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N 260. 


Freitag, den 6. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
— * - — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
8 Paris, Donnerſtag 5. November. 
olgendes iſt der Wortlaut der Rede, mit welcher 


er Kaiſer die Seſſton dieſen Mittag um 1 Uhr im 
duvre in der Salle des Etats eröffnet hat. 


Meine Herren Senatoren! 

Meine Herren Deputirten! 
Der jährliche Zuſammentritt der großen Staats- 
körper iſt ſtets eine glückliche Veranlaſſung, welche 
die dem Gemeinwohl Ergebenen einander nähert und 
uns geſtattet, dem Lande die Wahrheit kund zu thun. 
Die Oeffentlichkeit unſerer gegenſeitigen Mittheilungen 
beruhigt die Beſorgniſſe und befeſtigt Meine Ent- 
ſchlüſſe. Ich heiße Sie daher willkommen. 

Der geſetzgebende Körper iſt zum dritten Male 
erneuert worden ſeit der Gründung des Kaiſerreiches; 
und zum dritten Male habe Ich trotz einiger localen 

emungsverſchiedenheiten Mir zu dem Ergebniß der 
— nur Glück zu wünſchen. Sie haben Mir 
alle denſelben Eid geleiſtet; er bürgt Mir für Ihre 
itwirkung. 

Unſere Pflicht iſt, die Geſchäfte des Landes 
chnell und gut zu beſorgen, treu bleibend der Ver⸗ 
faſſung, welche uns eilf Jahre des Gedeihens ge— 
geben hat und die aufrecht zu erhalten Sie geſchworen 
haben. Das Erpofe über die innere Lage des Landes 
wird Ihnen zeigen, daß trotz der Stockung, zu welcher 
die Arbeit in gewiſſen Zweigen gezwungen iſt, der 
Fortſchritt nicht nachgelaſſen hat. Unſere Induſtrie 
hat mit Vortheil gegen die auswärtige Konkurrenz 
gekämpft und angeſichts unverwerflicher Thatſachen 
ſind die durch den Handelsvertrag mit England er⸗ 
regten Befürchtungen verſchwunden. Unſere Aus⸗ 
fuhr in den erſten acht Monaten des Jahres 1863, 
verglichen mit den entſprechenden Monaten des Zah: 
res 1862, hat ſich um 233 Millionen vermehrt. Wäh⸗ 
rend derſelben Periode hat die Bewegung der See⸗ 
ſchifffahrt die Ziffer der vorhergehenden Periode um 
175,000 Tonnen, davon 136,000 unter franzöſiſcher 
Flagge, überſtiegen. 
” Die reichliche Ernte dieſes Jahres iſt ein Segen 
er Vorſehung, der den Unterhalt der Bevölkerung 
unter geringerem Aufwande ſichern muß; ſie beweiſt 
a) den gedeihlichen Zuftand unſeres Ackerbaus. 

. e öffentlichen Arbeiten ſind mit Thätigkeit be⸗ 
trieben worden. Ungefähr 1000 Kilometer neuer Eifen- 
bahnen find dem Verkehr übergeben. Unſere Häfen, 
ae und Straßen haben ſich fortwährend 

Da die Seſſion früher als gewöhnli 
fo iſt der Bericht des Finenpminftes re —— 

entlicht worden. Es wird nächſtens geſchehen. 

ie werden daraus erſehen, daß, wenn auch unſere 
offnungen ſich nicht ganz erfüllt haben, die Ein⸗ 
künfte ſich doch in auſſteigender Richtung bewegt 
aben und wir ohne außerordentliche Hülfsmittel die 
durch den Krieg in Mexiko und in Cochinchina ver⸗ 
anlaßten Ausgaben beſtritten haben. 

Ich habe Ihnen mehrere als zeitgemäß erachtete 
Reformen nzuzeigen, unter anderm das Dekret über 

en freien Betrieb der Bäckerei; ein anderes, welches 
81 Regiſtrirung der Rekruten für den Seedienſt den 
kuſtenbewohnern weniger drückend macht; die Ent⸗ 

ale zu einer Aenderung des Geſetzes über die 

2% de ei und der Gewerbtreibenden) 

Qu ufhebung der ausſchließlichen Theater 
Privilegien, Ich laſſe ferner die Vorarbeiten zu einem 


Geſetze machen, welches die Befugniſſe der General⸗ 
räthe und der Gemeinderäthe vermehren und dem 
Uebermaaß von Centraliſation abhelfen ſoll. 

In der That, die Förmlichkeiten der Verwaltung 
vereinfachen, die Geſetzgebung, welche auf die unſerer 
ganzen Fürſorge würdigen Klaſſen Anwendung findet, 
mildern — das wird ein Fortſchritt ſein, an dem Sie 
ſich gern betheiligen werden. 

Sie werden ſich ferner mit der Zuckerfrage zu 
beſchäftigen haben, die endlich durch eine feſtere 
Geſetzgebung gelöſt ſein will. Der dem Staatsrath 
vorgelegte Entwurf hat die Tendenz, den einheimiſchen 
Erzeugniſſen die Erleichterung der Ausfuhr zu ge— 
währen, welche der Zucker andern Urfprungs ger 
nießt. Ein Geſetz über die Eintragung von Rechts⸗ 
geſchäften (enregistrement) wird den doppelten Decime 
beſeitigen und dieſe Zuſchlagsſteuer durch eine ge⸗ 
rechtere Vertheilung erſetzen. 

Ungeachtet der Anomalie, welche einen Theil ein 
und derſelben Bevölkerung der Civil-, den anderen 
der Militärgewalt unterwirft, haben in Algerien die 
Araber begriffen, wieviel die franzöſiſche Herrſchaft 
gut gemacht, wie ſehr ſie der Billigkeit entſprochen 
hat, ohne daß deshalb die Europäer weniger Ver⸗ 
trauen in den Schntz der Regiernng hätten. 

Unſere alten Kolonien haben die ihren Verkehr 
hemmenden Schlagbäume fallen ſehen, aber die Um⸗ 
ſtände ſind der Entwickelung ihres Handels nicht 
günſtig geweſen. Die neuerliche Gründung von 
Kredit⸗Inſtituten wird hoffentlich ihr Schickſal ver⸗ 
beſſern. 

Inmitteu dieſer Sorge für das Materielle iſt nichts 
von dem, was die Religion, den Geiſt und die Sitt⸗ 
lichkeit angeht, vernachläſſigt worden. Den religiöſen 
Wohlthätigkeits-⸗Anſtalten, den Künſten, den Wiſſen⸗ 
ſchaften und dem öffentlichen Unterrichte ſind zahl⸗ 
reiche Ermunterungen zu Theil geworden. Seit dem 
Jahre 1848 hat ſich die ſchulbeſuchende Bevölkerung 
um ein Viertel vermehrt. Heute ſind nahe an fünf 
Millionen Kinder, davon der dritte Theil unentgeltlich, 
in die Privatſchulen aufgenommen; aber wir dürfen 
in unſeren Anſtrengungen nicht nachlaſſen, da noch 
600,000 des Unterrichtes entbehren. Die höheren 
Studien haben ſich in den Secundärſchulen wieder 
belebt, in denen der Fachunterricht (Lenseignement 
special) ſich neugeſtaltet. 

Das, meine Herren, iſt eine Ueberſicht deſſen, 
was wir ſchon gethan haben und deſſen, was wir 
noch thun wollen. 

Gewiß würde das Gedeihen unſeres Landes einen 
ſchnelleren Aufſchwung nehmen, wenn es nicht von 
politiſchen Sorgen geſtört würde; aber im Leben der 
Völker treten unvorhergeſehene, unvermeidliche Ereig⸗ 
niſſe ein, denen die Volker ohne Furcht in's Geſicht 
ſehen, die fie ohne Anwandelung von Schwäche er- 
tragen müſſen. Dahin gehören der Krieg in Amerika, 
die nothgedrungene Beſetzung Mexiko's und Cochin⸗ 
china's, der Aufſtand (insurrection) in Polen. Die 
Expeditionen nach entlegenen Punkten, der Gegenſtand 
ſo vieler Kritik, ſind nicht die Ausführung eines 
überlegten Planes geweſen: die Gewalt der Verhält- 
niſſe hat ſie herbeigeführt und gleichwohl ſind ſie 
nicht zu bedauern. 5 

Wie ſollen wir in der That unſeren auswärtigen 
Handel entwickeln, wenn wir auf der einen Seite 
allem Einfluß in Amerika entſagen und wenn auf 
der andern Seite Angeſichts der gewaltigen Länder⸗ 
ſtrecken, welche von den Engländern, Spaniern und 
Holländern in Beſitz genommen ſind, Frankreich 
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1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


allein ohne Beſitzungen in den aſiatiſchen Meeren 
bliebe? 

Sie haben in Cochinchina eine Poſition erobert, die 
ohne uns zu den Schwierigkeiten einer Lokalregierung 
zu nöthigen, uns erlaubt die unermeßlichen Hülfs⸗ 
quellen jener Gegenden nutzbar zu machen und die 
Länder ſelbſt durch den Handel zu civiliſiren. 

Nach einem unerwarteten Widerſtande, welchen der 
Muth unſerer Soldaten und Seeleute überwunden hat, 
haben wir in Mexiko die Bevölkerungen uns als Be⸗ 
freier empfangen ſehen. Unſere Anſtrengungen ſind 
nicht unfruchtbar geweſen, und wir werden für unſere 
Opfer reichlich entſchädigt ſein, wenn die Geſchicke 
dieſes Landes, das uns ſeine Wiedergeburt verdanken 
wird, in die Hände eines Fürſten gelegt ſein werden, 
den ſeine Erleuchtung und ſeine Eigenſchaften einer 
ſo edleu Miſſion würdig machen. 

Laſſen Sie uns alſo Zuverſicht haben zu unſeren 
überſeeiſchen Unternehmungen; begonnen um unſere 
Ehre zu rächen, werden fie mit dem Triumph unferer 
Intereſſen endigen, und wenn eingenommene Geiſter 
nicht ahnen, was die für die Zukunft gelegten Keime 
Fruchtbares enthalten, ſo laſſeu wir nicht den Ruhm 
ſchwärzen, der, ſo zu ſagen an den beiden entgegen⸗ 
geſetzten Enden der Welt, in Peking wie in Mexiko 
gewonnen iſt! 

Die polniſche Frage erfordert eine ausführlichere 
Entwicklung. 

Als die Inſurrection Polens ausbrach, ſtanden die 
ruſſiſche und die franzöſiſche Regierung in dem beſten 
Verhältniß; feit dem Frieden hatten die großen euro⸗ 
päiſchen Fragen ſie einverſtanden gefunden, und, ich 
nehme keinen Anſtand es auszuſprechen, während 
des italieniſchen Krieges, wie bei der Annexirung der 
Grafſchaft Nizza und Savoyen's hat der Kaiſer 
Alexander mir die aufrichtigſte und herzlichſte Unter⸗ 
ſtützung gewährt. Dieſes gute Einverſtändniß er⸗ 
forderte Rückſichtsnahme, und es gehörte meine Ueber⸗ 
zeugung von der großen Popularität der polniſchen 
Sache in Frankreich dazu, um Mich ohne Zögern 
eine der erſten Allianzen des Feſtlandes auf das Spiel 
ſetzen und Meine Stimme zu Gunſten einer Nation 
erheben zu laſſen, die in den Augen Rußlands eine 
Rebellin, in den unſrigen die Erbin eines in der 
Geſchichte und in den Verträgen eingezeichneten 
Rechtes iſt. a } 

Gleichwohl berührte dieſe Frage die gewichtigſten 
Intereſſen Enropas; ſie konnte nicht von Frankreich 
allein behandelt werden. Eine Beleidigung unſerer 
Ehre oder eine Bedrohung upferer Grenzen legen 
uns allein die Pflicht auf zu handeln, ohne vorgän- 
gige Verſtändigung mit Anderen. Es wurde daher 
nothwendig für Mich, wie zur Zeit der Ereigniffe 
im Orient und in Syrien, Mich mit den Mächten 
zu benehmen, die ähnliche Gründe und Rechte wie 
wir hatten, ſich auszusprechen. 

Die polniſche Inſurrektion, welche ihre lange 
Dauer als eine nationale charakteriſirte, rief überall 
Sympathien hervor, und der Zweck der Diplomatie 
war, für dieſe Sache ſoviel Beitritt als möglich zu 
gewinnen, um mit dem ganzen Gewicht der öffent⸗ 
lichen Meinung Europas auf Rußland zu wuchten. 
Eine ſolche faſt einhellige Uebereinſtimmung ſchien 
uns das geeignetſte Mittel, um das Kabinet von 
St. Petersburg zur Ueberzeugung zu bringen. Leider 
ſind unſere uneigennützigen Rathſchläge als Ein⸗ 
ſchüchterung gedeutet worden, und die Schritte Eng⸗ 
lands, Oeſterreichs und Frankreichs haben den Kampf, 
anſtatt ihm Einhalt zu thun, nur verbittert. Auf 


beiden Seiten werden Exceſſe begangen, die man im 
Namen der Menſchlichkeit gleichmäßig beklagen muß. 

Was bleibt alſo zu thun? Sind wir auf die 
einzige Alternative zurückgedrängt: entweder Krieg 
oder Stillſchweigen? Nein! Ohne zu den Waffen zu 
greifen, ohne uns Schweigen aufzulegen, iſt noch ein 
Mittel übrig, nämlich die polniſche Sache einem 
europäiſchen Tribunale zu unterbreiten. Rußland 
hat es bereis erklärt,] daß Konferenzen, auf denen 
alle die andern Europa bewegenden Fragen zur Dis— 
kuſſion kämen, ſeine Würde nicht beleidigen würden. 
Nehmen wir Akt von dieſer Erklärung. Möge ſie 
uns dazu dienen, ein für allemal die Gährungsſtoffe 
zu erſticken, welche überall in Unordnung aus zu⸗ 
brechen drohen, und gerade aus dem uubehaglichen 
Gefühl des von ſo vielen Elementen der Auflöſung 
gequälten Europas eine neue Aera der Ordnung und 
Beruhigung hervorgehen zu laſſen. 

Iſt nicht der Augenblick gekommen, auf neuen 
Grundlagen das Gebäude wieder herzuſtellen, das 
von der Zeit unterwühlt und von den Revolutionen 
Stück für Stück zerſtört iſt? 

Iſt es nicht dringend, durch neue Vereinbarungen 
anzuerkennen, was unwiderruflich vollbracht iſt, und 
in allgemeinem Einverſtändniß zu vollbringen, was 
der Friede der Welt erheiſcht? 

Die Verträge von 1815 ſind faſt überall außer 
Wirkſamkeit. Sie find gebrochen worden in Griechen⸗ 
land, in Belgien, in Frankreich, in Italien wie an 
der Donau. Deutſchland iſt in Bewegung, um ſie 
zu ändern; England hat ſie hochherzig modiſizirt 
durch die Abtretung der Joniſchen Inſeln und Ruß⸗ 
land tritt ſie in Warſchau mit Füßen. 

Während ſo die europäiſchen Grundpakten nach 
und nach zerriſſen werden, erhitzen ſich die erregten 
Leidenſchaften übermäßig, dringen im Süden wie im 
Norden mächtige Intereſſen auf eine Löſung. 

Was alſo wäre legitimer und verſtändiger, als 
die unverträglichen Mächte vor ein höchſtes Schieds⸗ 
gericht zu laden? 

Was entſpräche mehr den Zeitideen, den Wün⸗ 
ſchen der Mehrzahl, als ſich an das Gewiſſen, an 
die Vernunft der Staatsmänner aller Länder zu 
wenden und ihnen zu ſagen: haben die Vorurtheile 
die heimlichen Feindſchaften, welche alles trennen, 
nicht lange genug gedauert? Soll die eiferſüchtige 

Rivalität der Großmächte unaufhörlich die Fort⸗ 
ſchritte der Civiliſation hindern? Werden wir ſtets 
gegenſeitigen Argwohn nähren durch übermäßige 
Rüſtungen? Sollen die koſtbarſten Hülfsquellen 
ſich ohne Ende erſchöpfen in einer eitlen Schauſtel⸗ 
lung unſerer Kräfte? Werden wir ewig einen Zu⸗ 
ſtand erhalten, der weder Friede iſt, mit deſſen Sicher⸗ 
heit, noch Krieg, mit deſſen glücklichen Chancen? 
Geben wir nicht länger dem Umſturzgeiſte der extre⸗ 
men Parteien eine gemachte Wichtigkeit dadurch, daß 
wir uns mit kleinlicher Berechnung den legitimen 
Beſtrebungen der Völker widerſetzten. Haben wir 
den Muth, an Stelle eines krankhaften und precären 
Zuſtandes eine dauerhafte und regelrechte Situation 
zu ſetzen, ſollte ſie auch Opfer koſten. Treten wir 
zuſammen, ohne vorgefaßtes Syſtem, ohne aus⸗ 
schließenden Ehrgeiz, beſeelt allein von dem Gedan⸗ 
ken, eine Ordnung der Dinge aufzurichten, hinfort 
gegründet auf das richtig verſtandene Intereſſe der 
Souveräne und Völker. 

Einer ſolchen Berufung, ich gebe mich gern dem 
Glauben hin, würden Alle Folge leiſten. Eine 
Weigerung würde den Verdacht geheimer, lichtſcheuer 
Pläne erregen; aber ſelbſt wenn der Vorſchlag nicht 
einſtimmig gebilligt werden ſollte, ſo würde er den 
unermeßlichen Vortheil haben, Europa deutlich ge⸗ 
zeigt zu haben, wo die Gefahr iſt, wo die Rettung. 
Zwei Wege ſtehen offen: der eine führt zum Fort⸗ 
ſchritt Dank der Civiliſation und dem Frieden: der 
andere leitet früher oder ſpäter, aber unvermeidlich 
wie das Verhängniß zum Kriege Dank der Ver⸗ 
ſtocktheit, etwas erhalten zu wollen, was ſich über⸗ 
lebt hat und zuſammenbricht. 

Sie wiſſen jetzt, meine Herren, welche Sprache 
Ich zu Europa zu führen gedenke. Gebilligt von 
Ihnen, gutgeheißen von der öffentlichen Stimme, 
wird ſie 2 Gehör finden, da ich im Namen 
Frankreichs rede. 

Von der poln. Grenze, Donnerſtag 5. Nov. 
Nach gutem Vernehmen aus Warſchau ſoll der 
Großfürſt Conſtantin des Statthalterpoſtens enthoben 
werden und ins Ausland gehen. Zu ſeinem Nach⸗ 
folger iſt der General Berg beſtimmt. 

Ham burg, Donnerſtag 5. November. 

Ein Artikel der offiziellen Zeitung in Stockholm vom 
3. d. ſetzt auseinander, daß es fetzt in keiner Weiſe 
die Schuld Dänemarks ſei, wenn es zum Friedens⸗ 
bruch komme. 


München, Donnerſtag 5. November. 
Die hieſige Hypothekenbank hat heute den Diskonto 
für Wechſel auf 5 pCt. erhöht. Der Diskont für 
Lombard iſt auf 5 pCt. belaſſen worden. 
Trieſt, Donnerſtag 5. November. 

Nach mit der Levantepoſt eingetroffenen Berichten 
aus Athen vom 31. v. Mts. heißt es in dem vom 
Könige erlaſſenen Manifeſte unter Anderm: Der König 
bringe weder Geſchicklichkeit zum Regieren noch einen 
geübten Verſtand, aber aufrichtige Liebe mit; er glaube 
an eine zukünftige Gemeinſchaft ſeines Schickſals und 
das der griechiſchen Nation, er werde ſich beſtreben, 
die griechiſchen Gebräuche zu lieben und deren Sitten, 
Gebräuche und Verfaſſung zu halten. Er werde die 
erfahrenſten Männer um ſich ſchaaren, ohne der frü⸗ 
heren politiſchen Trennung zu gedenken, und ſo 
Griechenland zu einem Muſterſtaat des Orients zu 
machen bemüht ſein. 

— Aus Konſtantinopel wird unterm 30. v. M. 
gemeldet, daß die Schlöſſer der Dardanellen und des 
Bosporus mit gezogenen Kanonen ſtarken Kalibers 
ausgerüſtet worden ſeien. In Suchum Kale haben 
die Circaſſier ſechs ruſſiſche Offiziere als Spione 
erſchoſſen. 


Rundſch a nu. 


Berlin, 5. November. 

— Ueber die geftern hier eröffnete Zolleonferenz 
meldet die „B. B.⸗ Z.“: Bis jetzt iſt es kaum 
thunlich, ſchon beſtimmte Thatſachen in Beziehung 
auf den Gang derſelben mitzutheilen; ſo viel ver⸗ 
lautet aber ſchon gegenwärtig, daß die Partei⸗Anſichten 
ſich zur Zeit noch völlig unvermittelt innerhalb der 
Conferenz gegenüberſtehen und daß die Vertreter der 
beiden Grund ⸗Anſchauungen bis jetzt mit gleicher 
Schroffheit an ihren Principien feſthalten. Faſt 
ſcheint es, als ſolle wirklich eine formelle Kündigung 
des Zollvereins wenigſtens zunächſt die Folge dieſer 
Conferenz werden. — Die Inſtruktion der Naſſau⸗ 
iſchen Bevollmächtigten zur Zoll⸗Conferenz, Finanz⸗ 
Direktor von Heemskerk und Domainenrath Schellen— 
berg, gehen dem Vernehmen nach dahin, den Handels⸗ 
Vertrag mit Frankreich zu genehmigen, wenn letzteres 
in eine Aenderung des Artikels 31 des Vertrages 
zu Gunſten Oeſterreichs einwilligt. Auch ſoll der 
Zoll von Wein und Traubenmoſt, welchen Preußen 
auf 4 Thlr. herabſetzen will, für Oeſterreich nur 
2 Thlr. betragen. Weimar und die übrigen dem 
Thüringiſchen Vereine angehörigen Regierungen wer⸗ 
den durch den Chef des Weimariſchen Finanz-Depar⸗ 
tements, Geheimen Rath Thon vertreten. 

— Schon in deu allernächſten Tagen ſoll im kgl. 
Palais zur Feſtſtellung der Thronrde eine Conſeil⸗ 
Sitzung abgehalten werden. 

— Die am Tage der Abgeordneten⸗Wahlen hier 
eingegangenen Depeſchen haben nach einer Zählung 
über 1000 betragen. 

Potsdam, 3. Nov. Aus einem Bericht über 
die letzte Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung 
in der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen wir Folgendes: In 
der lange ſchon ſchwebenden Angelegenheit der der 
Stadt Potsdam unter eigenthümlichen Bedingungen 
(die Zinſen ſollten nämlich je am Todestage des 
1849 kriegsrechtlich in Baden erſchoſſenen Max 
Dortu hier, als in ſeiner Vaterſtadt, auf dem 
Rathhauſe vertheilt werden) angetragenen, ziemlich 
bedeutenden Erbſchaft der verſtorbenen Juſtiz⸗Räthin 
Dortu iſt nunmehr ein Erlaß des Herrn Miniſters 
Graf Eulenburg eingegangen, wonach des Königs 
Majeſtät unter dem 28. v. M. die zur Annah me 
erforderliche landesherrliche Genehmigung nicht zu 
ertheilen geruht, ſolche vielmehr ausdrücklich unter⸗ 
ſagt haben. Hr. Laucken hört dieſen Beſcheid mit 
großem Bedauern, weil dadurch der Stadt eine große 
Summe zur Unterſtützung talentvoller Gewerbetrei⸗ 
bender verloren gehe, und wünſcht Schritte gethan 
zu ſehen, die der Stadt ein Oberaufſichtsrecht über 
die Verwendung gewinnen könnten; Herr Juftiz-Rath 
Fleiſcher weiſt indeß darauf hin, daß die Stadt nichts 
weiter zu thun gehabt habe, als die Annahme ⸗Er⸗ 
laubniß nachzuſuchen; jetzt, da eine Annahme unter⸗ 
ſagt, habe man gar kein Recht, Weiteres zu thun, 
müſſe vielmehr die Erbſchaft ausſchlagen und dem 
Teſtaments⸗Executor davon Nachricht geben; die An⸗ 
gelegenheit ſei daher einfach zu den Acten zu ſchrei⸗ 
den und dem Magiſtrat zu überlaſſen, daß er thue 
was Rechtens ſei. Dieſer Antrag wird ſchließlich 
angenommen. 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 1. Novbr. Die 
Stimmung in Süd- und Mittelſchleswig wird über ⸗ 
einſtimmenden Nachrichten zufolge als überall bewegt 
dargeſtellt, was bei den verſchiedenartigen Gerüchten, 
welche fortwährend den Stoff der Unterhaltung bilden, 
auch kein Wunder iſt. Man ſpricht bereits von 


auswandern nach Süd und Nord. Reiſenden, welche 
aus Holftein kommen, fällt die Unruhe im Schles“ 
wigſchen auf, wogegen in Holſtein verhältnißmäßig 
Stille und Abwarten der kommenden Dinge vorherrſcht. 
Wie behauptet wird, fol auch Thomſen von Oldens⸗ 
worth ſeinen Hof ſeinem Sohne übergeben haben und 
nach Berlin überſiedeln wollen. Daß der Führer 
der Deutſchen Oppoſition in der Schleswigſchen Stände⸗ 
verſammlung nicht bloß im Falle des Krieges, ſon⸗ 
dern ſchon bei einer bloßen militäriſchen Beſetzung des 
Landes von den Dänen das ärgſte zu befürchten haben 
dürfte, iſt allerdings ſicher genug und es iſt deshalb 
jedenfalls das Beſte, wenn Thomſon für die nächſte 
Zeit der ihm wahrſcheinlich zugedachten gewaltſamen 
Entführung durch Däniſche Soldaten ſich entzieht. 
Doch iſt zu hoffen, daß dieſe bedeutendſte politiſche 
Kapacität, welche Schleswig noch geblieben iſt, dem 
Lande nicht für die Dauer entzogen bleiben wird. 
Sein Verluſt wäre für die deutſche Oppoſition nicht 
zu erſetzen. Wie bekannt, hat übrigens Thomſon 
einen Sohn in Berlin, in dem dortigen Marine 
kadetten⸗Inſtitut, auch eine Tochter von ihm iſt dort 
verheirathet und es iſt deshalb wohl anzunehmen, daß 
er nur für einige Zeit die Seinigen zu beſuchen ger 
denkt. — Aus Flensburg ſind in der letzten Woche 
bedeutende Maſſen von Balken, Sparren und anderm 
Bauholz mit der Eiſenbahn nach den Stationen in 
der Nähe Schleswigs abgegangen, um beim Ausbau 
der dortigen Fortificationen verwendet zu werden. 
Ingenieurtruppen, die über Kiel angekommen find, 
ſowie zahlreiche Handwerker und Arbeiter ſind jetzt 
bei dieſem Bau thätig. In den letzten Tagen haben, 
wie man von dort meldet, die Durchzüge der zur 
Verſtärkung der im Süden ſtationirten Bataillone 
einberufenen Mannſchaften angefangen. — In Rends⸗ 
burg iſt die Ergänzungsmannſchaft für das dort garni⸗ 
ſonirende erſte Infanterie-Bataillon bereits eingetroffen“ 
auch ſind einige hundert Pferde angemeldet, für welche 
Stallung geſucht wird. Von der dortigen Artillerie 
iſt eine Batterie nach Altona abgegangen, ein ande⸗ 
rer Theil iſt vor einigen Tagen nach dem Danne- 
werk beordert worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. November. 

— Höheren Orts iſt die Aufſtellung einer Nach⸗ 
weiſung der Approviſionements⸗Verhältniſſe der 
Feſtung Danzig angeordnet worden, und zwar iſt 
folgendes Thema dafür aufgeſtellt worden: Benennung 
der Ortſchaften, Viehbeſtand nach Stückzahl Getreide- 
beſtand nach Laſten (Weizen, Roggen, Erbſen, Gerſte, 
Hafer), Mahl-, Grütz⸗ und Graupen⸗Mühlen (Zahl 
der Mühlen, Zahl der Gänge), Fabrikations⸗Anſtalten 
(Bäckereien, Brauereien, Brennereien, Eſſigbrauereien, 
Malzdarren). Auch ſoll die Leiſtungsfähigkeit der 
Mühlen⸗ und Fabrikations⸗Anſtalten angegeben wer⸗ 
den. In die Rubrik „Getreidebeſtand nach Laſten“ 
iſt die vorausſichtliche Quantität des Erdruſches mit 
aufzunehmen. 

— Die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode des 
hieſigen Stadt⸗ und Kreisgerichts iſt geſtern mit der 
Verhandlung gegen die Tiſchkowski'ſche Diebsbande 
geſchloſſen worden. Es iſt in derſelben über 33 
Angeklagte das Urtheil geſprochen, denen im Ganzen 
44 verſchiedene Verbrechen und Vergehen zur Laſt 
gelegt worden. Sämmtliche für dieſe Periode einge⸗ 
brachten Anklagen haben ihre Erledigung gefunden; 
keine iſt vertagt worden. Der Herr Präfivent richtete 
geſtern an die Herren Geſchworenen warme Worte 
der Anerkennung für die Pflichttreue, mit welcher ſie 
ihr beſchwerliches Amt ausgeübt. Auch dieſe Periode, 
ſagte er, habe gezeigt, ein wie ſegensreiches Inſtitut 
das Schwurgericht für unſere Rechtspflege ſei. Es 
ſeien nicht nur Verurtheilungen, ſondern auch Frei⸗ 
ſprechungen erfolgt. Diejenigen, welche den Sitzungen 
beigewohnt hätten, würden ſich überzeugt haben, daß 
Alles gethan worden ſei, um die Schuld oder Unſchuld 
der Angeklagten an's Licht zu ziehen. 

— Das Reſultat der geſtrigen Schwurgerichts⸗ 
ſitzung iſt Folgendes: Tiſchkowski wurde ebenſo 
wie feine Frau zu einer Zuchthaus ſtrafe von 8 Jahren, 
Schittköter zu 5 Jahren, Scheide zu 3 Jahren 
und die Caleß zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt- 
Ebenfalls erhielt die Wittwe Jeſchke, die Wittwe 
Kowaß und die unverehelichte Lengenfeld zwei 
Jahre Zuchthausſtrafe. 

— Morgen Abend wird die Artillerie auf dem 

kleinen Erercier-Plage mit Leuchtkugeln, aus Börſern 
geſchoſſen, Verſuche anſtellen. 
Herr Dr. Lis vin hielt geſtern im Gewerbe⸗ 
Verein einen höchſt anziehenden und nutzbringenden 
Vortrag über die Frage, wie der Unrath aus den 
großen Städten zu entfernen ſei. Wir werden über 
denſelben einen ausführlichen Bericht bringen. 


— [Theatraliſches.] Geſtern wurde zum 
erſten Male ein Schauſpiel aus dem Franzöſiſchen: 
„die Eine weint, die Andere lacht“, aufgeführt. Die 

eiſtungen der Mitwirkenden erfreuten ſich allgemeinen 
eifalls. Ueber den Inhalt und den Werth des 
Stückes Näheres bei der Wiederholung deſſelben. 

— Bei dem geſtern früh in der Breitgaſſe ſtatt⸗ 
gefundenen Feuer ſind dem Herrn Bäckermeiſter 

raatz kurz vor Ankunft der Feuerwehr durch die 
zur Hülfe eilenden Perſonen aus ſeiner Wohnſtube 

old⸗ und Silberſachen im Werthe von ungefähr 
120 Tüten. geſtohlen worden. 

— Heute früh ift in einem Fanlgraben auf der 

lederſiadt die Leiche der Arbeitsfrau Neumann auf- 
gefunden worden. Man vermuthet, daß dieſe Frau 
aus Schwermuth über den Tod ihres Mannes in 
das ſumpfige Waſſer geſprungen iſt. 

8 Tiegenhof, 4. Nov. In der vorletzten 
Kriminalſitzung beim hieſigen Gerichte wurde ein 
mennonitiſcher Hofbeſitzer aus Tiegenhagen, wegen 

wängerung ſeiner Stieftochter mit 4 Monaten 

und die Letztere mit 3 Monaten Gefängniß beftraft. 
— Sache erregt hier um ſo mehr Aufſehen, als 
* che von einem Mennoniten⸗Aelteſten anhängig gemacht 
— — Vor einigen Tagen verunglückte hier auf 
5 traße ein, dem Trunke ſehr ergebener Einwoh- 
er aus Marienau — unter dem Namen Doctor 

lum bekannt — dadurch, daß er unter den ankom⸗ 

menden Poſtwagen fiel und von demſelben überge- 
ahren wurde. Er ſtarb bald darauf. — Einem 
daten Arbeitsmann wurde aus eigener Unvorſich⸗ 
ent bei der Dreſchmaſchine die rechte Hand fo 
ark verletzt, daß er in das Lazareth nach Danzig 

gebracht werden mußte. — Der Fiſcher Duwenſee 
zu Stobbendorf wurde in der Nacht vom 29. 
zum 30. Det. im Tiegefluſſe todt gefunden. Sein 
Kahn trieb auf dem Waſſer. Vorgeſtern hat ſich 
hier der Gerber Pietſch in ſeiner Wohnſtube, hin⸗ 
term Ofen, an ſeiner wollenen Halsbinde erhängt. 
Er ſoll an Krämpfen gelitten haben. — Auffallend 
iſt der ſehr niedrige Waſſerſtand im Tiegefluſſe und 
anal, der ſchon ſeit längerer Zeit anhält und ſehr 

ſtörend auf die Schiffahrt einwirkt. — Die Land⸗ 


wege ſind noch immer gut ; 
ſtehen ſchön. 9 gut und die Winterſaaten 


8 Gerichtszeitung. 

chwurgerichts⸗Sitzung am 5. November. 

Präſident: Herr Appellations-Gerichts-Rath 

auchfuß; Staats⸗Anwalt: Hr. v. Strombed: 

Vertheidiger: Herr Juſtizrath Völtz; Herr Rechts- 

Anwalt Lipke, Herr Juſtizrath Poſchmann, Herr 

Juſtiz⸗Rath Breitenbach und Herr Juſtiz⸗Rath 

Walter. 

Auf der Anklagebank: 

1. der Arbeiter Carl Rudolf Tiſchkowski, 
33 Jahre alt, evangel. Religion, bereits 5 mal theils 
mit Gefängniß, theils mit Zuchthaus beſtraft, wegen 
ſchwerer Diebſtähle im Rüdfale, 
= der Arbeiter Friedrich Wilhelm Alexander 
Br. 23 Jahre alt, evangel. Religion, bisher 

nicht beſtraft, wegen ſchwerer Diebſtähle. 

20 9 der Arbeiter Ferdinand Wilhelm Schittköter, 

x ahre alt, evangel. Religion, bereits vielfach beftraft, 
egen ſchwerer Diebſtähle. 

Tig die Ehefrau des Arbeiters Carl Rudolf 

deb deen, Johanne Elisabeth, geb. Scheide, frü⸗ 

— = — — — 45 Jahre alt, evangel. 

0 ‚ i mal theils mit Gefängniß, theils 
* eee beftraft, wegen Theilnahme A ſchwe⸗ 
2 — — zum Meineid. 

e erehelichte Anna i 

bee eee der Mn ene m 

ſchwerer Hehlerei. > Bettägeteien befkzaft, wegen 

6. die Wittwe Friederike Jeſchke 0 
66 Jahre alt, katholiſcher Religion ne En — 
wegen wiſſentlichen Meineids. B 
die Wittwe Amalie Ko waß, 
37 Jahre alt, 
beſtraft. 

2 8. die underehelichte Henriette Lengenfeld, 
4 Jahre alt, evangel. Religion, bisher mit 3 Tagen 
efüngniß wegen Obdachlosigkeit beſtraft. 

oe Sitzung wurde um 9 Uhr eröffuet; ein 

Ublreiches Publicum fand ſich ein, um der merkwür⸗ 
gen Verhandlung beizuwohnen. Die Angeklagten 

PR Scheide und Schittköter ſaßen in der 

ſten Au wie fie hieſige Arbeiter tragen, auf der vorder⸗ 

die g nklagebank, die Tiſchkowski auf der mittelſten und 
chke, Kowaß u. Lengenfeld auf der hinterſten. Die 
höchſt ez welche die acht Angeklagten bildeten, war eine 
nicht aäbenthümliche. Wer hätte bei dem Anblick derſelben 
inen geheimen Schauer empfinden ſollen! — 


eb. J E 
katholiſcher Religion; — 2 — 5 


Da nach dem großen Umfang der Anklage zu erwar⸗ 
ten war, daß die Verhandlung unzweifelhaft bis zum 
ſpäten Abend dauern und vielleicht gar noch den 
nächſten Tag in Anſpruch nehmen würde, ſo baten 
von den einberufenen Herren Geſchworenen deren 
24 anweſend waren, 5 derſelben um Dispenſation, 
indem fie angaben, daß fie ſich nicht ganz wohl fühl- 
ten und befürchteten, die Länge der Verhandlungen 
nicht aushalten zu können. Auf Antrag von Seiten 
der Staatsanwaltſchaft bewilligte der Herr Präſident 
des hohen Gerichtshofes jedoch nur drei Dispen- 
ſationen. Neben den 12 Hauptgeſchworenen wurde 
noch ein Erſatzgeſchworener ausgelooſt, um einer 
Unterbrechung der Verhandlung, die vielleicht durch 
eine, während derſelben wegen Unwohlſeins eines 
Haupt - Geſchworenen nothwendig werdende Dis⸗ 
penſation hätte eintreten können, vorzubeugen. Die 
Vorleſung der umfangreichen Anklage, welche etwa 
1 Stunden dauerte, erregte unter dem anweſenden 
Publikum eine ſichtbare Spannung. Aus derfelben 
wurde bekannt, daß Tiſchkowski, ſeine frühere 
Concubine Giſchkowski (jetzige Frau), Schitt⸗ 
köter und Scheide, unehelicher Sohn der Tiſch— 
kowski, alſo Stiefſohn des zuerſtgenannten Angeklag⸗ 
ten, und die Caleß, Concubine des Scheide, im 
Jahre 1862 zuſammen in einem Hauſe der Para⸗ 
diesgaſſe gewohnt und in einer Gemeinſchaft gelebt 
hatten, die ſowohl nach dem volksthümlichen wie 
dem ſtreng juriſtiſchen Verſtande eine Diebsbande 
genannt werden muß. Der zuerſt bekannt gewor- 
dene ſchwere Diebſtahl dieſer Bande wurde in der 
Nacht vom 8. zum 9. Juni 1862 in einem Hauſe 
des St. Jacobshoſpital am Schüſſeldamm mittelſt 
Einbruchs verübt. Es wohnte in dieſem Hauſe der 
Hoſpitalit Uhlmann mit feiner Wirthin Fiſcher. 
In der benannten Nacht befand ſich dieſe allein zu 
Hauſe. Die alte Dame ſchlief ruhig und träumte 
von nichts Argem. Auf das einſtöckige Haus neigte 
ein alter Baum, der ſich wieder mit jungem friſchen 
Grün geſchmückt, ſanft rauſchend ſeine Zweige. 
Stand er nicht da wie ein ſchützender Genius? — 
Ach nein! Sein Stamm diente den Dieben in der 
ſtillen Sommernacht zur Ausübung ihres böſen 
Handwerks. Tiſchkowski, Scheide und Schittköͤter 
hatten die Umfriedung des Altars entdeckt, und zum 
Gegenſtand ihrer diebiſchen Gelüſte gemacht. Mit 
Hülfe bes alten Baumes und einer Leiter gelang es 
ihnen, auf das Dach des Hauſes zu ſteigen und 
durch eine Luke mit Hülfe des Erbrechens eines 
Bodenfenſters in den innern Raum deſſelben zu kom⸗ 
men. Hier ſtahlen ſie dem Hoſpitaliten Uhlmann 
zwei wattirte Ueberröcke, drei Sommerröcke, zwei 
Paar Hoſen, eine Weſte, zwei Dutzend Chemiſets 
und einen ſchwarzen Schafspelz, zuſammen etwa 
60 Thlr. werth, der Wittwe Fiſcher drei Frauen⸗ 
kleider und zwei Mäntel, von denen der eine aus 
ſeidenem Stoff beſtand. Die drei Diebe, welche um 
Mitternacht aus ihrer Wohnung gegangen waren, 
kehrten des Morgens um 3 Uhr in dieſelbe Wohnung 
zurück. Die Giſchkowska (jetzige Tiſchkowska) und 
Caleß wurden durch das lebhafte Geſpräch, welches 
fie mit einander führten, geweckt und waren neugie⸗ 
rig, zu erfahren, was für Beute gemacht worden. 
Tiſchkowski trat an das Bett der Giſchkowski und 
ſprach mit ihr einige unverſtändliche Worte. Dieſelbe 
antwortete: „Das lohnt noch nicht; es muß noch 
anders kommen!“ Schittköter nahm von den mitge⸗ 
brachten Kleidungsſtücken einen ſchwarzen Rock und 
zog ihn au. Derſelbe war ihm aber viel zu weit: 
er ſchlug ihn über einander und ſagte, er würde ihn 
ändern laſſen. — Schon vor fünf Uhr befahl die 
Giſchkowski der Caleß, aufzuſtehen und mit einer 
leeren Kiepe ihr zu folgen. Die beiden Frauenzimmer 
gingen zu der in der Johannis⸗Gaſſe wohnenden 
Topfhändlerin Markowski. Als ſie bis auf die 
Flur des Hauſes, in welchem die Markowski wohnte, 
gekommen waren, nahm die Giſchkowski der Caleß 
die Kiepe ab, ging mit derſelben in die Stube und 
kehrte bald mit der Kiepe, welche nunmehr mit 
Kleidungsſtücken gefüllt war, zurück. Die Caleß 
mußte die Kiepe auf den Rücken nehmen und nach 
Hauſe tragen, während die Giſchkowski mit einer 
Hutſchachtel in der Hand neben ihr ging. Zu Hauſe 
angekommen, mußte die Caleß in der Küche Kaffee 
tochen. Während dieſer Zeit wurde in der Stube 
die Theilung des geſtohlenen Gutes vorgenommen. 
Nachdem die ganze Geſellſchaft gefrühſtückt hatte, 
wurde ungeſäumt über den Verkauf deſſelben berathen. 
Der eine der Mäntel wurde der Hehlerin Woiwottka 
zum Kauf angeboten. Da dieſelbe aber nur 1 Thlr. 
20 Sgr. zahlen wollte, kam das Geſchäft nicht zu 
Stande. Die Giſchkowska hielt es nunmehr für 
gerathen, denſelben, da er ihr außerordentlich gefiel, 
für ſich zu behalten. Sie zog ihn an und beſchaute 


ſich mit demſelben wohlgefällig im Spiegel. Die 
Caleß ſagte, der Mantel kleide ſie nicht im Gering⸗ 
ſten; er paſſe durchaus nicht zu ihrer Figur, und 
Tiſchkowski erklärte, unter keiner Bedingung dürfe die 
Giſchtowski den Mantel tragen. Lieber wolle er 
ihn zerſchneiden. So bekam die Caleß den Auftrag, 
ihn zu verkaufen. Dieſelbe ging mit ihm zu einer 
im „Schwarzen Meer“ einſam wohnenden alten Frau, 
der Wittwe Balzerowitz, und bot ihn an für 3 Thlr. 
Die Frau Balzerowitz wollte anfänglich von dem Kauf 
deſſelben nichts wiſſen, nahm ihn aber ſchließlich doch 
nach vielem Zureden für den Preis von 1 Thlr. 
20 Sgr. — Mitten in ihrem verbrecheriſchen Treiben 
hatten Tiſchkowski und Giſchkowski die Abficht, ſich 
kirchlich trauen zu laſſen. Dieſe Abſicht hatte ſie 
Anfangs Juli zu dem Herrn Prediger Karmann 
geführt. — Während ſie ſich in deſſen Zimmer 
befunden und ehe noch der Herr Prediger ſie um 
ihr Anliegen befragt, hatte er aus einem Schreibpult 
Geld genommen, um einer anweſenden Frau vom 
Sandwege eine Quantität Holz, welches er von ihr 
gekauft, zu bezahlen. Unter dem Gelde, welche dieſe 
empfing, hatten ſich auch zwei Goldſtücke befunden. 
Der Glanz derſelben war der Giſchkowski wie ein 
Blitz in die Augen gefahren. Sogleich hatte ſie den 
Tiſchkowski angeſtoßen und ihm ins Ohr gefluͤſtert: 
Siehſt du? das würde ſich lohnen! Nachdem nun 
der Diebſtahl in dem Hauſe des St. Jakobshospitals 
ſo gut gelungen, waren die Häupter der Tiſchkowski⸗ 
ſchen Bande ſofort in Berathung darüber getreten, 
ob nicht in dem Hauſe des Hrn. Prediger Karmann 
auf Langgarten ein Diebſtahl verſucht werden ſollte. 
Eine Stimme erklärte, daß dieſer Verſuch außeror⸗ 
dentlich lohnend ſein könnte. Der Diebſtahl müſſe 
aber in der Nacht nach dem Sonntage ausgeführt 
werden, an welchem der Herr Prediger die jungen 
Cyriſten in der St. Barbarakirche confirmire. Die 
Confirmation ſei in der Regel mit einer ſehr beveu- 
tenden Geldeinnahme für ihn verbunden. Die Bande 
wußte, daß Herr Prediger Karmaun am Sonntag, 
den 13. Juli, eine Confirmation in der St. Barbara⸗ 
Kirche zu vollziehen haben würde. Die Caleß erhielt 
den Auftrag, an dieſem Sonntag nach der St. Barbara⸗ 
Kirche zu gehen und zu ſehen, ob die Zahl der 
Confirmanden ſo groß ſei, daß der Herr Prediger 
eine bedeutende Geldeinnahme haben könne. Die 
Caleß führte den Auftrag aus, und kehrte mit der 
Nachricht zurück, daß eine reiche Erndte in Ausſicht 
ſtehe. In der Nacht vom 13. zum 14. Juli wurde 
dem Herrn Prediger Karmann alles Geld geraubt, 
welchesſer in feinem Pult bewahrte, außerdem noch mehrere 
Sparbüchſen, eine koſtbare ſilberne Doſe und ein 
rothſeidenes Taſchentuch. Sein Verluſt betrug mehrere 
hundert Thaler. (Fortſetzung folgt.) 


Kirchliche Nachrichten vom 26. October bis 
zum 2. November. 


Heil. Leichnam. Getauft: Zimmergeſ. Kurz 
in Heiligenbrunn Tochter Pauline Kunigunde. Zimmer⸗ 
meifter Eberling in Langefuhr Sohn Herm. Alexander. 

Aufgeboten: Schmledemſtr. Joh. Jul. Schiller mit 
der verwiltw. Loulſe Laura Schnegopfi geb. Mau in 
Geſtorben Schiffszimmergeſ. Siedler am Holm 

eſtorben: mmergeſ. 
Sohn Carl Simon, 1 M. 8 T., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffszimmermann Peters Sohn Otto Julius. 

ne Steuermann Carl Albert Todt mit 
SL; N 8 2 enen auf dem Demminer Schooner 
„Erdmandine“, Capt. Krauſe, Wilhelm Schröder allas 
Schöning, 18 J., Kopfverletzung. Grenzaufſeher Groß 
Tochter Hulda Anna, 4 J. 22 T., Dipytheriſche Bräune, 
6 ih. rag 8 Kornmeſſer Jantzen 

imilian Bernhard. 

Tufgepete n: Magazin -Aufſeher der Königl. Werft 
Joachim Grünhagel mit Igfr. Amalie Florentine Brigitta 


Bröske. 
ben: ndlungsgeh. Preuß Tochter Maria, 
1 K. e Einwohner Borowski in Heubude 


ter Maria Zulianna, 1 J. 3 M., Krämpfe. Fleiſcher⸗ 
A D Maximilian Franz, 3 J., Gehirn⸗ 
Entzündung. Kuiſcher Schwarz Tochter Helene Johanna, 
1 J. 4 ze 5 alas 5 Shore 
eb. Köhler, „ agfluß. neidergeſ. Jeſch 
Bon Heinrich Richard, 2 M., Abzehrung. = . 

St. Nicolai. Getauft: Fuhrherr Bachmann 
Tochter Martha Magdalene Thereſia. Kutſcher Marſchal⸗ 
kowski Sohn Johann Anton. Büchſenmacher Marczynski 
Sohn George Felix. Zimmergeſ. Meltzer Sohn Carl 
Friedrich. Feuerwehrmann Barwinski Sohn Edgar 
Bruno Waldemar. Gaſtwirth Witt Tochter Anna 


Emma Cäcilie. 

Aufgeboten: Schneidermeiſter Martin Skierka 
mit Jafr. Wilhelmine v. Schimanowitz. Feuerwehrmann 
Franz Borries mit Anna Orzeſchke. 

Geſtorben: Kaufmann Gräske Tochter Marie Eliſab., 
1 J. 9 M. 26 T., Zahnkrämpfe. Schubmachermſtr. Böhnke 
ungetaufter Sohn, 20 T., Krämpfe. Kanzleirath 
Carl Peters, 71 J, Schlagfluß. 


Karmeliter. Aufgeboten: Schuhmachergeſell 
George Bach mit Antonie Adelgunde Nötzel. Stellmacher 
Friedrich Speck mit Joſephine Schwarz. Hr. Carl Friedr. 
Albert Schulz mit Eleonora Franziska Labuch. 

Geſtorben: Werkmeiſter⸗Frau Anna Agathe Miß⸗ 
ling geb. Paſchke, 45 J. 9 M., Gebirmentzündung. 
Schneidergeſ. Pikuritz Sohn Johann Auguſt, 15 J, 
Lungenſchwindſucht. Schuhmachermſtr. Werner Sohn 
Ewald, 3 J. 3 M., Körperſchwäche. Schmiedegeſ. Koller 
ungetaufte Zwillings⸗Töchter. 

St. Birgitta. Getauft: Zimmergeſ. Wilda 
Sohn Jobann Paul Leopold. 

Danzig. Heute Nachmittag ift eine Brieftaſche mit 
100 Thlr. Papiergeld gefunden worden. 


Ver miſchtes. 

** Unter den während der Regierung Friedrichs 
des Großen in dem Dorfe Rixdorf eingewanderten 
Böhmen trifft man gegenwärtig nicht eine Perſon 
mehr an, welche der böhmiſchen Sprache mächtig 
iſt. Dieſe Einwanderer haben ſich alſo gänzlich 
germaniſirt. 

* Immer mehr lichten ſich die Reihen der 
freiwilligen Helden, welche einſt die Schlachten ſchla⸗ 
gen halfen, deren Jubiläum jetzt die im Kampfe für 
die höchſten Güter noch unerprobten Nachkommen 
gefeiert haben. Um ſo wichtiger wird es, ihrer zu 
gedenken und ihnen noch bei Lebzeiten die Genug⸗ 
thuung zu bereiten, daß ihr Name aufgezeichnet iſt 
wie in der Geſchichte fo in der dankbaren Erinne- 
rung der Lebenden. Noch heute iſt ein namhafter 
Theil der Spitzen des Preußiſchen Civil- und Staats⸗ 
dienſtes von jenen Heldenkämpfern eingenommen. 
Wir nennen von den bekannteren Namen: den Geh. 
Cabinetsrath des Königs Illaire, den Staatsſecretär 
Bode, den Oberpräſidenten Eichmann, Staatsminiſter 
a. D. Graf Pückler, die Präſidenten des Obertri⸗ 
bunals Götze und Bornemann, den Chefpräſidenten 
von Frankenburg⸗Ludwigedorf, Martens, Lange und 
Scheller, die Vicepräſtdenten Nagel und Belitz, den 
Präſidenten der hieſigen Königl. Hauptbank v. Lam⸗ 
precht, den Oberbürgermeiſter a. D. Krausnick. 
Von ſonſtigen bedeutenden Perſönlichkeiteu ſind zu 
erwähnen: Commerzienrath Benda und Vangquier 
v. Magnus. Von Würdenträgern der Kirche leben 
noch Oberconſiſtorialrath Snethlage hier und von 
der Marwitz, Biſchof der Diöcefe Kulm, Dompre- 
diger Proſeſſor Dr. Blane zu Halle (81 Jahre.) 
Von denjenigen, welche nach Wiederherſtellung des 
Friedeus bei der militäriſchen Carriere verblieben, 
avancirten 17, welche als Schüler und Studenten 
eingetreten waren, zu Generalen, worunter die jetzt noch 
activen. General-Lieutenant v. Arnim, Commandeur 
der 16. Diviſion zu Trier, Hering, Gen.⸗Lieut. und 
Director im Kriegsminiſterium, hier, Vogel von 
Falkenſtein, Gen.⸗Lieut. und Commandeur der 
2. Garde⸗Inf.⸗Diviſion, General Stavenhagen, die 
Gen.⸗Lieutenants a. D. Schmidt, Fritze, v. Stülp⸗ 
nagel, v. Gansauge. Auch zwei damalige Conduc⸗ 
teure, Fritze und Kühne, ein Oekonom Effnert, ein 
Kaufmann v. Schlößer ſchwangen ſich zum Gene⸗ 
ralsgrade empor. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


51 4] 335,15 7,4 [W. ſtürm. bew. Himmel. 
6 8| 334.33 3,9 [SW. do. bew. Him. Regen. 
12 334,19 3,9 [NW. do. Hagelbühen. WW 


Schiſſs-NMapport aus Ueufahrwaſſer. 

Angekommen am 5. November. 
Robertſon, Lightning, v. Grangemouth m. Roheiſen. 
Me. Kenzie, Roßland, v. Wemyſſ u, Trattles, St. Jago, 
v. Grimsby m. Kohlen. — Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 

Retour eingekommen: Hecht, Ceres. 

Angekommen am 6. November: 

6 Schiffe m Ballaſt. 

:.)... nn 51 Dass I SA a 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 6. November. 
Weizen, 125 Laſt, 135pfd. fl. 440; 133pfd. fl. 420 
131. 2 pfd. fl. 420; 132 pfd. fl. 425; 13 kpfd. fl. 415 
130pfd. fl. 390; 127. 20 pfd. fl. 370, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 125. 26 pfd. fl. 252; 128pfd. fl. 258, pr. 818 pfd. 
reſp. 125pfd. 
Gerſte, kleine, 108pfd. fl. 201. 
Erbſen, weiße. fl. 285. 
do. grüne, fl. 270. 


— — 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Gutsbeſ. H. u. L. Mellenthin a. Schlawe, 
Landsberg, Körner und Wolff aus Berlin und Gerſt 


aus Gmünd. 
Hotel de Zerlin: 

Major Kutſchke a. Thorn. Die Kaufl. Wenſch, 
Bertram u. Fürſt a. Berlin, Neumann a. Nücnberg u. 
v. Rieſen a. Elbing. 

Walter's Hotel: 

Mühlenbeſ. v. Nieſſen a. Gr. Tuchen. Die Kaufl. 
Genske a. Neuenburg, Osmitius a. Mewe und Horn a. 
Marienwerder. 

Hotel drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. du Bois a. Luckeezin. Fahrikbeſitzer 
Luckau a. Deſſau. Die Kaufl. Stolpe a. Leipzig, Hein- 
richs, Gottſchalk u. Lüpmansſohul a. Berlin, Jahn aus 
Brüſſel u. Lecius a. Chemnitz. 

Hotel d'Oliva: 

Die Kaufl. Schnorr u. Köllner a, Berlin u. Roſen⸗ 
berg a. Königsberg. Rendant Wilke a. Königsberg. 
Amtmann Fiſcher a. Baldowo. 


Hotel de Thorn: 
Gutsbeſ. Caſtnoble a. Liebuhn. Rentier Ortmann 
a. Königsberg. Oekonom Gutberz a. Stettin. Die 
Kaufl. Kürchner a. Fürth, Sczarkowitz a. Elbing, Günter 
a. Magdeburg u. Nieny a. Berlin. 


4 Deutſches Haus: 

Schaaf-Zucht⸗Director Below a. Neuſtadt. Gutsbeſ. 
Damerow a, Tlutzewo. Lehrer Lehmann a. Reichenberg. 
Inſpector Amort a. Strepelinken. Förſter Waldmann 
a. Stangenberg. Die Kaufl. Schmidt a. Büggeburg u. 
Dombrowski a. Berlin. Fräul. Juſt a. Elbing. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Gutsbe. Guttnewilſch a. Pr. Stargardt und 
v. Reichel a. Marienhof. Die Kaufl. Kornfeld a. Leipzig 
u. Kaminsky a. Königsberg. 


E Geſangbücher. ZU 
Pathenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits- 
Einladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


NB. Neparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


Eine rentable feine Reſtauration, 


mitten in der Stadt gelegen, ſoll Umſtände halber 

ſofort mit ſämmtlichen Utenſilien auf eine Reihe von 

Jahren verpachtet werden. Wo? ſagt die Expedition 
dieſes Blattes. 


Französisch 


lehrt unter Garantie Jedem ohne Vorkenntnisse auf die 
leichteste Weise, bei gleichzeitig interessanter 
Lecture, binnen 6 Monaten, elegant lesen, schreiben 
und sprechen — die Reyer'sche 


deutsch- franz. Unterrichts-Leitung. 


Diese neue Methode ist unfehlbar und übertrifft den 
weit theurern mündlichen Unterricht. Jeder Schüler 
kann sich schon nach kurzer Zeit in der franz. Sprache 
verständlich machen. Ein vollständiges 
„franz. und deutsches Wörterbuch“ 
wird jedem Abonnenten extra und gratis geliefert. 
Für Eltern, welche durch diese Zeitung ohne eigene 
Kenntnisse die Kinder selbst unterrichten können, für 
ganze Gesellschaften, die mit Hülfe der Zeitung 
einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, sowie zum Selbst- 
unterricht für Jeden, der rasch und billig zum Ziele 
kommen will, ganz besonders zu empfehlen, 
Preis: 1 Monat = 64 Selten Lectionen 2 Tulr. 
Vollständ. Unterricht (900 Seit.) nur 5 Thlr. 
pränumerando bei umgehender vollständiger 
Uebersendung, Eintritt jeden Tag. Nicht zu ver- 
wechseln mit sogenannt. Unterrichts-Briefen, welche 
weit theurer sind, dabei nicht das so nothwendlge 
Wörterbuch liefern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Prospecte direct 
und in allen Buchhandlungen gratis. Bestellungen an: 
A. Retemeyer’s Zeitungs-Bureau in Berlin. 
Für Danzig und Umgegend werden Abon- 
nements in der Expedition des Danziger Dampfboots 
angenommen und Prospecte verabſolgt. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 


mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager, 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Berliner Boͤrſe vom 5. November 1863. 


Stadt- Theater zu Danzig ⸗ 


Sonntag, den 8. November. (Abonnement suspendu.) 
Die Zauberflöte. Große Oper in drei Akten 
von Mozart. 


5 Heute Abend 
SEE Zivoli:-Lager:- Bier EEE 
im Wiener Kaffee⸗Haus. 
Alexander Schneider. 


ine große Parthie 


ſehr billiges Ausſchuß⸗Porzellan 


ging ſoeben ein und empfehle daſſelbe als beſonders 


preiswürdig. 
H. Ed. Axt, 
Langgaſſe 58. 
— 
De ‚verwittmeten Frau Anna Auguste Louise 
Elisabeth Fürchtegott v. Kall, geb. v. Putlitz, 
vormals in Tengen bei Königsberg, gegenwärtig 
in Gr. Katz bei Danzig wohnhaft, iſt ein, über 
ihre, bei der unterzeichneten Direction deponirte, au 
ihr Leben ausgeſtellte Police der Lebens & Penſions⸗ 
Verſicherungs ⸗Geſellſchaft Janus in Hamburg 
Nr. 4092 über 3000 Thlr. Pr. Court. 
gegebener Revers d. d. Hamburg, Februar 1856 
angeblich verbrannt, und wird Jeder, der rechtliche 
Anſprüche aus obigem Revers an die Police der 
Janus ⸗Geſellſchaft zu haben meint, hicmit aufge“ 
fordert, ſolche ſofort und ſpäteſtens bis 15. Febr. 1864 
bei der unterzeichneten Direction geltend zu machen, 
da die verw. Frau v. Kall die Annulirung des 
genannten Reverſes beantragt hat. 
Hamburg, den 30. October 1863. 
Die Direction der Lebens: und 


Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Janus, 
Mieth. Aug. Wil. Schmidt. 


Für Kaufleute und 


Schuhmacher! 
Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schuhe 
und Stiefel eigner Fabrik zu auffallend billigen 
Preiſen. Namentlich Damen- Gamaſchen in Serge 
de Berry, ſowie Mädchen- und Kinderſchuhe in allen 
Größen. Preis- Courant auf franco Anfrage grati 
Guſtav Kleine in Naugard. 
Fabrik in der Königl. Straf⸗Anſtalt. 
Dr = 2 n 


DET ST 


ra 


S8. Aufl. Methode Aufl. 8. 
1 5 

© Toussaint-Langenscheidt. 
Brieſlicher Sprach- n. Sprech-Unterricht 
für das 41 EEE Ar ö 

: von Dr. ©. van Dalen, Ober- 
Englisch lehrer am Königl. Cadettencorps 
zu Berlin, Mitgl. d. K. Akad. gemeinnütz. 
Wissensch., Professor Henry Lloyd, 
Mitgl. d. Universit, zu Cambridge, und 
G. Langenscheidt, Literat, Mitgl. d. 
Gesellschaſt f. neuere Sprachen in Berlin. 


Französisch wn, Charles Toussaint, 


Prof. de langue fraugaise, 
und G6. Langenscheidt, 
Wöchentl. 1 Leet. à 5 Sgr. Complete Curse 33 Thlr. 
Das Werk spricht für sich selbst und 
bedarf keiner anderen Empfehlung. Trotz einer 
nach dem Erscheinen desselben aufgetretenen 
6 fachen Concurrenz hat es seinen Rang als 
= vorzüglichstes Unterrichtsmittel seiner Art 
behauptet und eine Verbreitung geft den, wie 
kein ähnliches Werk. Um @etekenheit zu 
geben, die Methode vor dem definitiven Beitritt 
näher kennen zu lernen, und Vergleiche 
mit ähnlichen Werken zu machen, ist der 1 Brief 
als Prob& nebst ausführlichem Prospect 
aA 5 Sgr. in allen Buchhandlungen vor- 
4 räthig, wird auch gegen Franco - Einsendung 
| von 5 Sgr. für je eine Sprache (in beliebigen 
Briefmarken) portofrei versandt die Expedition. 
Adresse: „G. Langenscheidt in Berlin.“ 


; CHR, 
neue Droſchke iſt zu verkaufen 
Weidengaſſe Nr. 27. 


Eine faſt 


If. Pr. Gld. If. Br. Sid. Bf. Br. er 
Pr. Areiwillige Anleihe 44] 1014 | — (Opfpreußiſche Pfandbrieſe 34 85 5 Danziger Privatbank .. .. . rt en ar 1005| 994 
Staats- Anleihe v. 18589. 5 | 1045 104 ö do. do. 494g | 948 Königsberger Privatbannc!kk 44 — 924 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4 1014] — pommerſche do. an nun e eee ee ae 06 u 1%. DIE) 9 
do. v. 1859. 4101 — do. do. .. 4 100 99% Poſe nſche ee a ee 4 | 90 90 
vs. 5. 1858. S .. 44 1014] — poſenſche do. FIT 4 1024 101% preußiſche do. Nein * 
vo. v. 1850, 1832. 4 9797 5. de. a t 2 — | 97 Preußische Pank-Antbeil-Scheine . 4 —, 135 
vo. v. 1853. 4 97 97 do. neue do. bb Ra 4 95 9a Oeſterreich. Metalligues 1 27 6 
vo. v. 186ĩ2²]0ĩn 4 97 97 weſtpreuß iſche do. sa „ |8} 85 | — do.  MWational-Anleipe .....». BB: Mc 
Staate -Schuldſcheine . . . 4 804 107 do. do. EEE 4495 94 do. Pramien- Anleihe 4 | 82 71 
Prämien- Anleihe v. 18883 31 1205 1193 do. ne e de 4 — — fuuſ.-polniſche Schab- Obligationen 472 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin 


Groe 


ning in Danzig. 


